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Terminhinweise

Wiederholung
Dienstag, 19. Mai, 9 bis 12 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Oberbürgermeister Christian Ude startet um 9 Uhr im Saal des Alten Rat-
hauses die 9. Runde des Münchner Cross-Mentoring-Programms für Frau-
en. Dabei bilden 19 Unternehmen 30 Tandems. Ein Tandem besteht aus
einem ranghohen Mentor, der eine „Mentee”, eine Frau am Karrierestart in
einem fremden Unternehmen, betreut sowie in beruflichen Fragen berät.
Ziel des Programms, das vom Referat für Arbeit und Wirtschaft seit Be-
ginn unterstützt wird, ist die langfristige Erhöhung des Frauenanteils in
Führungspositionen bei Unternehmen am Wirtschaftsstandort München.
(Siehe auch unter Meldungen)

Wiederholung
Dienstag, 19. Mai, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Bürgermeisterin Christine Strobl präsentiert die vierte Neuauflage des
„Wegweisers für Familien”, der die Münchner Familien und auch Fachleute
über die vielfältigen Angebote für Kinder, Jugendliche und Familien über-
sichtlich informiert.

Wiederholung
Dienstag, 19. Mai, 11 Uhr, Ratskeller

100 Prozent Bio innerhalb von nur zwei Jahren: Diese Herausforderung
meisterte der Waldkindergarten Kallamatsch, eine Einrichtung im nördli-
chen Englischen Garten, mit Bravour. Der „Kindergarten ohne Wände”
nahm dafür am Projekt „Bio für Kinder” teil. Zum erfolgreichen Abschluss
des Projektes lädt der Referent für Gesundheit und Umwelt, Joachim Lo-
renz, zusammen mit Tollwood Kinder, einige Eltern und Mitarbeiter des
Waldkindergartens in den Ratskeller ein. Die Kinder dürfen die große Kü-
che besichtigen, natürlich dort auch einmal kräftig umrühren und lernen
etwas über Bio in einem großen Münchner Traditionsrestaurant. Es be-
grüßt Christiane Stenzel (Presseleitung Tollwood), Joachim Lorenz erläutert
die Erfolgsgeschichte von „Bio für Kinder” in Münchner Kindergärten. Anja
Lürs vom Kindergarten wirft zum Abschluss einen Blick auf die nächsten
„Bio-Jahre in Kallamatsch”. Nach einem gemeinschaftlichen Bio-Essen
geht es gegen 12 Uhr wieder zurück in den Englischen Garten.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.
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Mittwoch, 20. Mai, 17 Uhr, Seehoferstraße 5

Stadtrat Otto Seidl (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin Margareta
Kohlmann im Namen der Stadt zum 101. Geburtstag.

Mittwoch, 20. Mai, 19 Uhr,

Mensa, Schulzentrum an der Quiddestraße 4

Stadtrat Yasar Fincan (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermeisters
Grußworte zum „Bunten Abend“ der Städtischen Schulartunabhängigen
Orientierungsstufe des Schulzentrums an der Quiddestraße.

Bürgerangelegenheiten

Montag, 25. Mai, 18.30 Uhr,

Gaststätte „Alter Wirt Moosach”, Dachauer Straße 274

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 10 (Moosach) mit der Vor-
sitzenden Johanna Salzhuber.

Montag, 25. Mai, 19.30 Uhr,

Gaststätte „Alter Wirt Moosach”, Dachauer Straße 274

Sitzung des Bezirksausschusses 10 (Moosach).

Meldungen

(teilweise voraus)
Skulptur im Rathaus erinnert an Verfolgung der Sinti und Roma

(18.5.2009) Vom 18. bis zum 29. Mai wird im Rathaus eine Wanderskulptur
gezeigt, die der Kunstschmied Karl Horvath gemeinsam mit jungen Sinti
und Roma aus dem Stadtbezirk Feldmoching-Hasenbergl entworfen und
geschmiedet hat. Sie soll ein Zeichen der Erinnerung an den nationalsoziali-
stischen Völkermord an den deutschen und europäischen Sinti und Roma
setzen und gleichzeitig für die Förderung des interkulturellen Dialogs ein-
treten. Die Ausstellung der Skulptur im Rathaus steht im Zusammenhang
mit dem 65. Jahrestag des Aufstands der Sinti und Roma in Auschwitz
am 16. Mai 1944. Dieses Datums wurde am Samstag, 16. Mai, im Alten
Rathaussaal in einer von Münchner Sinti und Roma, dem Projekt Sinti der
Diakonie Hasenbergl, der Madhouse gGmbH sowie dem Club Hasenbergl
des Kreisjugendrings München-Stadt organisierten Veranstaltung feierlich
gedacht.



Rathaus Umschau
Seite 4

Oberbürgermeister Christian Ude: „Auch in München hat es viel zu lange
gedauert, bis die Stadt sich der Geschichte der Ausgrenzung, Entrechtung
und planmäßigen Vernichtung der Sinti und Roma gestellt und der Münch-
ner Opfer gedacht hat. Dabei hat gerade München als Zentrum der Verfol-
gung eine ganz besonders unrühmliche Rolle gespielt.”
Nach der nationalsozialistischen Machtübernahme begannen der Reichs-
führer-SS, Heinrich Himmler, und der Leiter der bayerischen politischen Po-
lizei, Reinhard Heydrich, in München unverzüglich mit dem Aufbau eines
polizeilichen Überwachungs- und Verfolgungsapparates zur Jagd auf Ju-
den, Sinti und Roma und alle, die nach der NS-Ideologie nicht in die natio-
nalsozialistische Gesellschaft passten. Noch im gleichen Jahr 1933 wurde
bei der Polizeidirektion München die so genannte „Zentrale Zigeunerpolizei-
stelle” des Reichs eingerichtet. Standesämter, Staatsanwaltschaften,
Amtsgerichte, Meldebehörden und Bezirksämter taten ein Übriges dazu,
um ein möglichst lückenloses System aus Diffamierung, Entrechtung und
Verfolgung zu schaffen. Ebenfalls 1933 wurde vor den Toren Münchens in
einer stillgelegten Munitionsfabrik bei Dachau das erste Konzentrationsla-
ger errichtet. Auch Sinti und Roma wurden dorthin verschleppt, wo sie
nicht anders als später in Auschwitz und anderen Vernichtungslagern  von
den Lagerärzten für qualvolle pseudo-medizinische Experimente miss-
braucht oder unter unmenschlichen Bedingungen zur Zwangsarbeit einge-
setzt wurden.
Mit größter Eilfertigkeit wurde in München auch von dem allumfassenden
Instrumentarium der Ausgrenzung Gebrauch gemacht, das die Nürnberger
Rasse-Gesetze von 1935 den Behörden an die Hand gaben. Auch für die
Sinti und Roma bedeutete dies den Übergang von den bis dahin üblichen
Schikanen zur offen rassistischen Verfolgung. Es folgten die Totalerfassung
durch eine „rassebiologische Untersuchung” und reichsweite Verhaftungs-
wellen. Und es folgte schließlich die Anordnung Himmlers vom 16. Dezem-
ber 1942, alle bis dahin noch im Reichsgebiet verbliebenen Sinti und Roma
nach Auschwitz zu deportieren.
Drei Monate später meldete München Vollzug: Am 13. März 1943 wurden
141 Münchner Sinti und Roma, vom Baby bis zum Greis, in Viehwaggons
gepfercht und ins Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert. Die
meisten von ihnen kamen ums Leben, ermordet in den Gaskammern, ver-
hungert oder elend zugrunde gegangen an den unmenschlichen Lebensbe-
dingungen.
Am 16. Mai 1944 wehrten sich die Gefangenen des so genannten „Zigeu-
nerlagers” in Auschwitz gegen die geplante Ermordung in den Gaskam-
mern - ein Akt des Widerstands gegen den nationalsozialistischen Völker-
mord, über dem jahrzehntelang der Mantel des Schweigens lag und an
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den vor fünf Jahren bei einer Gedenkveranstaltung im Auswärtigen Amt in
Berlin zum ersten Mal überhaupt öffentlich erinnert wurde. Mit dem Mute
der Verzweiflung hatten die rund 6.000 Sinti und Roma, die in dieser Todes-
fabrik damals noch am Leben waren, sich gegen die von der Lagerkom-
mandantur angeordnete Ermordung zur Wehr gesetzt: verbarrikadiert in
ihren Baracken, mit Werkzeugen und Steinen auf notdürftigste Weise „be-
waffnet”, und zu allem entschlossen, um ihr Leben und um das Leben ihrer
Angehörigen und Leidensgenossen zu kämpfen. Und sie brachten die SS-
Schergen tatsächlich dazu, unverrichteter Dinge wieder abzuziehen, auch
wenn es nur ein kurzzeitiger Aufschub war, den sie ihren Mördern damit
abgetrotzt haben. Nach der Selektion der führenden Köpfe des Aufstands
sowie aller als „arbeitsfähig” eingestuften Sinti und Roma und deren Ab-
transport in andere Lager blieben noch knapp 3.000 Menschen, vorwie-
gend Alte, Kranke, Mütter und Kinder, im so genannten „Zigeunerlager”
zurück, die alle in nur einer Nacht vom 2. auf den 3. August 1944 in die
Gaskammern getrieben und ermordet wurden.
Insgesamt fielen dem nationalsozialistischen Völkermord eine halbe Million
Sinti und Roma zum Opfer.
„Mehr als beschämend”, so OB Ude, sei aber auch der Umgang mit den
Überlebenden in der Nachkriegszeit gewesen: „Das begann mit dem Wi-
derwillen, mit dem sich Städte und Kommunen gegen deren Rückkehr und
Integration sperrten. Das ging weiter mit gesetzlichen Diskriminierungen,
wie sie in der „Bayerischen Landfahrerordnung” fortgeschrieben und erst
1970 endgültig abgeschafft wurden. Das reichte bis zur rigorosen Ableh-
nung von Entschädigungsansprüchen, und das gipfelte 1956 in einem Ur-
teil des Bundesgerichtshofs, das die 1940 angeordneten Deportationen
nach Polen als „Umsiedlung” und damit nicht als Gewaltmaßnahme im
Sinne des Bundesentschädigungsgesetzes wertete.
Erst der beharrlichen Arbeit der Bürgerrechtsbewegung der Sinti und
Roma ist es zu verdanken, dass lange Versäumtes endlich nachgeholt
wurde. Die offizielle Anerkennung des Völkermords an den Sinti und Roma
durch die Bundesregierung im Jahr 1982 war hier ein erster entscheiden-
der Schritt. Ein weiterer folgte 1995 mit dem europäischen „Rahmenüber-
einkommen zum Schutz nationaler Minderheiten”, in das ausdrücklich auch
die 70.000 deutschen Sinti und Roma aufgenommen wurden.”
Allerdings heiße dies nicht, dass die Zerrbilder und Stereotype der NS-Pro-
paganda vollständig aus den Köpfen verschwunden wären. „Wie mühsam
es ist, die Normalität des Zusammenlebens wiederherzustellen, die nach
1933 systematisch zerstört worden ist”, erinnerte Ude, „haben wir ja gera-
de auch in München erlebt, als die Stadt vor Jahren daran ging, an der
Hilsbacher Straße in Freimann eine Wohnanlage für Münchner Sinti-Famili-
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en zu errichten. Auch da wurden die altbekannten Ängste und Bedenken
laut. Inzwischen ist diese Anlage längst bezogen, und das Zusammenle-
ben mit den Anwohnern funktioniert völlig problemlos.
Dabei ist die Wohnanlage an der Hilsbacher Straße nicht das einzige Bei-
spiel, das zeigt, dass die Stadt im Umgang mit den Sinti und Roma gründ-
lich umgelernt hat:
Das zeigt auch die Münchner Erinnerungsarbeit, die endlich auch die Sinti
und Roma als Opfergruppe der NS-Verbrechen wahrnimmt und würdigt;
das zeigt die Gedenkplatte für die ermordeten Münchner Sinti und Roma,
die 1995 am Platz der Opfer des Nationalsozialismus angebracht wurde;
das hat auch die Ausstellung über „Die Verfolgung der Sinti und Roma in
München 1933 - 1945” gezeigt, die 1993 im Münchner Rathaus stattgefun-
den hat, und zu der auch eine umfangreiche Dokumentation herausgege-
ben wurde; oder die mobile Ausstellung „Der nationalsozialistische Völker-
mord an den Sinti und Roma”, die 2004 nach München kam und in den
Kunstarkaden des städtischen Kulturreferats präsentiert worden ist.
Noch ein weiteres Beispiel sei hier genannt: Das ist die finanzielle Unter-
stützung, die der Münchner Stadtrat vor kurzem erst für das Projekt „Sinti
(Junge Arbeit)” beschlossen hat; ein Projekt, mit dem die Diakonie Hasen-
bergl - Junge Arbeit jugendlichen Sinti und Roma und ihren Familienange-
hörigen berufliche Orientierungshilfen und ergänzende kulturelle Aktivitä-
ten bietet.
Auch das zeigt: „Geschichte erinnern – Zukunft gestalten”, dieses Motto
der Sinti-Wanderskulptur hat sich die Münchner Stadtpolitik zu eigen ge-
macht. Und die Präsentation der Skulptur im Münchner Rathaus bekräftigt
dies noch.”
Die Wanderskulptur wird vom 18. bis zum 29. Mai im Rathaus, 2. Stock,
vor Zimmer 203 gezeigt. Sie wurde von der Diakonie Hasenbergl, vom
Club Hasenbergl des Kreisjugendrings und der Madhouse gGmbH initiiert,
im Sommer vergangenen Jahres im Club Hasenbergl festlich eingeweiht
und reist seitdem durch die Münchner Stadtviertel.

19 Unternehmen und 30 Tandems beim 9. Münchner Cross Mentoring

(18.5.2009) Oberbürgermeister Christian Ude eröffnet am 19. Mai, 9 Uhr,
die neunte Runde des Münchner Cross-Mentoring-Programms im Saal
des Alten Rathauses. Dieses Programm unterstützt weibliche Nach-
wuchsführungskräfte. Sie erhalten eine Mentorin oder einen Mentor aus
einem anderen Unternehmen für ein Jahr an die Seite gestellt und führen
mit diesem regelmäßig Gespräche. Ziel ist, die berufliche und persönliche
Entwicklung zu unterstützen, Führungskompetenzen auszubauen sowie
zur Übernahme höherer Führungspositionen zu qualifizieren. 19 Unterneh-
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men nehmen an der neunten Runde dieses Programms für Frauen in er-
ster Führungsverantwortung in München teil: ADAC e.V., BayernLB, Beck
et al. projects GmbH, BMW Group, BSH Bosch und Siemens Hausgeräte
GmbH, Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V., Deloit-
te, Deutsche Bank AG, HypoVereinsbank, KPMG Deutsche Treuhandge-
sellschaft AG, Landeshauptstadt München, LBS – Bayerische Landesbau-
sparkasse, MAN AG, MTU Aero Engines, Nokia Siemens Networks
GmbH & Co. KG, Rödl & Partner, Stadtwerke München (SWM), Wacker
Chemie AG.
„Frauen können ihre Chancen auf beruflichen Erfolg erhöhen, wenn sie
neben einer guten Qualifikation und harter Arbeit die richtigen Kontakte
knüpfen – wie es Männer immer schon tun,” sagt Oberbürgermeister Chri-
stian Ude. „Mich freut, dass trotz der derzeit unsicheren wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen eine große Zahl von Unternehmen und Frauen am
Münchner Cross-Mentoring- Programm teilnehmen. Immer mehr Unter-
nehmen erkennen den positiven Zusammenhang zwischen einer Unter-
nehmenskultur, die Frauen und Männern gleiche Chancen einräumt, und
der Gesamtleistung des Unternehmens am Markt.”
„Norwegen als Vorbild?! – Brauchen wir die Quote, um endlich den Frau-
enanteil in Führungspositionen zu erhöhen?” lautet der Titel der Podiums-
diskussion, in der Instrumente der Unternehmen zur Erhöhung des Frau-
enanteils, die Ergebnisse der Vereinbarung zwischen der Bundesregierung
und den Spitzenverbänden der deutschen Wirtschaft und persönliche Er-
fahrungen in Führungspositionen Thema sind. Unter der Moderation von
Jeanne Turczynski (Bayerischer Rundfunk) diskutieren Angelika Gifford,
Mitglied der Geschäftsleitung Microsoft Deutschland GmbH, Marlies Mir-
beth, Vorstand Stadtsparkasse München, Silke Wolf, Head of Labor Rela-
tions, Labor Law and Pensions, HypoVereinsbank AG, Dr. Nicolas von
Rosty, Leitung Corporate Executive Development der Siemens AG.
Eine zweite Podiumsdiskussion mit dem Titel „Matchpoint Mentoring –
Was entscheidet das Spiel” thematisiert entscheidende Weichenstellun-
gen für Karrieren. Erfahrungen von Mentees und Mentoren verschiedener
Tandems der siebten und achten Runde des Münchner Cross Mentorings
werden reflektiert.
Das Referat für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt München hat
das Cross-Mentoring-Programm zur Förderung des weiblichen Führungs-
kräftenachwuchses in München angestoßen und unterstützt das Pro-
gramm seit nunmehr neun Jahren. Dieter Reiter, Referent für Arbeit und
Wirtschaft der Landeshauptstadt München: „Ich hoffe, dass wir mit die-
sem Projekt dazu beitragen können, dass zukünftig mehr Frauen in
Münchner Unternehmen in Führungsverantwortung stehen. Gemischte
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Führungsteams tragen durch die Vielfalt von Sichtweisen zur kreativen
Bewältigung von Aufgaben bei. Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen
Mentorinnen und Mentoren für ihre Bereitschaft bedanken, die Entwick-
lung weiblicher Führungskräfte zu unterstützen. Nach dieser Runde wer-
den wir insgesamt 260 Potenzialträgerinnen der Münchner Unternehmen
erreicht haben. Dieses Programm hat sich etabliert und findet ein breites
Interesse in der Münchner Wirtschaft, wie die Liste der teilnehmenden Be-
triebe zeigt.”
Die Veranstaltung ist gleichzeitig der Abschluss der achten Runde, an der
sich von Mai 2008 bis Mai 2009 20 Unternehmen mit 36 Mentoringtan-
dems beteiligt haben. Rückfragen: Daniela Weidlich, Telefon 2 33-2 56 42

Kinderschwimmkurse in den Pfingstferien

(18.5.2009) In den Pfingstferien bietet das Schulreferat/Sportamt in der Zeit
vom 2. bis 12. Juni viertägige Schwimmkurse für Kinder im Alter von vier
bis acht Jahren an. Erfahrene Schwimmlehrerinnen und -lehrer machen die
Kinder mit dem Element Wasser vertraut und bringen ihnen spielerisch
das Schwimmen bei. Die 50-minütigen Übungseinheiten finden vormittags
und nachmittags im Schulschwimmbad an der Morawitzkystraße 6 (Nähe
Münchner Freiheit) statt. Es gibt insgesamt 16 Gruppen, die Kursgebühr
beträgt 49 Euro.
Anmeldungen sind ab sofort über alle Vorverkaufsstellen von München Ticket,
telefonisch unter 54 81 81 81 oder im Internet unter www.muenchenticket.de
möglich. Ein Ferienpass ist nicht erforderlich.
Weitere Informationen zu den Teilnahmebedingungen im Internet unter
dem Stichwort „Freizeitsport/Feriensport” auf der Seite www.sport-
muenchen.de oder beim Schulreferat/Sportamt unter Telefon 4 4 48 82 87 21.

Dokumentarfilm von Adoor Gopalakrishnan im Filmmuseum

(18.5.2009) Als Ergänzung der Retrospektive mit Filmen des indischen Au-
torenfilmers Adoor Gopalakrishnan wird am Donnerstag, 21. Mai, um 19
Uhr in der Veranstaltungsreihe „Open Scene” im Filmmuseum im Münch-
ner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, sein Dokumentarfilm „Dance of the
Enchantress” (2007), 70 Minuten, über Mohinyattom, eine traditionelle
Frauentanzform Keralas, gezeigt.
Adoor Gopalakrishnan fängt in seinem Dokumentarfilm die Schönheit und
die Sinnlichkeit der Tanzform Mohinyattom ein. „Mohiny” bedeutet „Zau-
berin” und „Attom” steht für „anmutige Bewegungen”. „Dance of the
Enchantress” ist gleichzeitig eine Hommage und eine faszinierende Ein-
führung in diese Kunstform, in das Training, die Kostüme und die Musik.
Der Tanz stammt aus der südindischen Region Kerala und erzählt Ge-
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schichten von Lord Vishnu, der „mudras” (Gesten mit den Händen), Musik
und Körperbewegungen einsetzt, um damit die Schatten, die Farben und
die verschiedenen Stimmungen der Liebe einzufangen.
Gedreht wurde in Kerala, wo Mohiniyattom ein wesentlicher Teil dessen
Kultur und Tradition ist. Vorführungen im Thiruvattar-Tempel, Padmanabha-
puram-Palast, in Kuthiramalika, Bhajanapuram Kottaram, Kalamandalam
präsentieren Mohiniyattom an den Plätzen, an denen der Tanz seinen Ur-
sprung fand und ständig weiterentwickelt wurde.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 3 Euro. Telefonische Kartenreservie-
rungen sind möglich unter 2 33-2 41 50.

Lothringer13: Ausstellung „Damir Ocko – The Age of Happiness”

(18.5.2009) Die Ausstellung „The Age of Happiness” präsentiert eine Aus-
wahl von Filmen, Zeichnungen, Filmmusiken und Installationen des Künst-
lers  Damir Ocko. Im Zentrum der Ausstellung steht das bipolare Verhält-
nis der Filme „The Boy with the magic Horn” (2007) und „The Age of Happi-
ness” (2009): der neueste, von der Akademie Schloss Solitude produzierte
Film, der in der Lothringer13 Premiere hat und namensgebend für die Aus-
stellung war.
Beschreibbar als vielschichtige Cinema-Sinfonien lassen sich die Arbeiten
von Damir Ocko in ihrer Gesamtheit zwischen Komposition und Editing,
Möglichem und Unmöglichem, abstrakter musikalischer und mehr konkre-
ter filmischer Narration verorten. Indem der Künstler ein Regelsystem zwi-
schen den in seinen Arbeiten entworfenen Welten erschafft, konstruiert er
unmögliche und gänzlich modellierte Charaktere, die fantastische Bege-
benheiten erleben.
Während die Charaktere in „The Boy with the magic Horn” in Spannung zu
der nicht-existenten Bewegung und der flüssigen Struktur gehalten wer-
den und sich dabei in die „Ereignisse” übersetzen, wird in „The Age of
Happiness” der Blick von ihnen weggenommen, so dass die Welt, in der
sie leben, nur mehr mit dem einzig verbleibenden Sinn beschrieben wer-
den muss: dem Hörsinn. Die Ausstellung in der Lothringer13 bringt all die-
se Welten zusammen.
„The Age of Happiness” wird am Mittwoch, 20. Mai, 19.30 Uhr, eröffnet:
ab 22 Uhr mit Musik mit DJ Änna McCarthy. Die Ausstellung ist vom
Donnerstag, 21. Mai, bis Sonntag, 5. Juli, Dienstag bis Sonntag, 14 bis 20
Uhr, in der Lothringer13 (Lothringer Straße 13) zu besichtigen. Der Eintritt
zur Ausstellung ist frei. Führungen durch die Ausstellung werden am 3.
und 24. Juni jeweils um 19 Uhr angeboten. (Um Anmeldung wird gebeten,
Führungsgebühr: 3 Euro). Nähere Informationen sind unter www.lothringer-
dreizehn.com erhältlich.

http://www.lothringer-dreizehn.com
http://www.lothringer-dreizehn.com
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Die Ausstellung „Damir Ocko – The Age of Happiness“ ist eine Zusam-
menarbeit mit der Akademie Schloss Solitude und wird dort im September
2009 gezeigt werden. In der Lothringer13 wird das Projekt zusätzlich von
der Hypo-Kulturstiftung und der Firma Brenner Verpackung GmbH & Co.
KG gefördert.
Achtung Redaktionen: Pressevorbesichtigung am Dienstag, 19. Mai, von
11 bis 15 Uhr.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 18. Mai 2009

Rot-grünes Bauloch in Pasing?

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Ursula Sabathil, Josef Schmid, Johann Stad-
ler und Tobias Weiß (CSU) vom 25.3.2009

Antwort Referat für Stadtplanung und Bauordnung:

Mit Schreiben vom 25.03.2009 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Planungsreferat
wie folgt beantwortet wird:

Da wegen der notwendigen verwaltungsinternen Abstimmung die vorge-
gebene geschäftsordnungsgemäße Frist nicht eingehalten werden konnte,
wurden Sie um Terminverlängerung gebeten. Die CSU-Fraktion wurde ent-
sprechend informiert.

Inhalt der Anfrage:

Die in Verbindung mit der geplanten Nordumgehung in Pasing vorgesehe-
ne Errichtung eines neuen Quartiers mit Wohnen, Gewerbe und dem Ein-
kaufszentrum Pasinger Arcaden stagniere. Im Hinblick darauf, dass die
städtischen Planungen auf dieses zentrale Projekt ausgerichtet seien, stel-
len sich eine Reihe Fragen.

Frage 1:

Warum stagniert der Bau?

Antwort:

Die Arbeiten an der Nordumgehung Pasing sowie die Realisierung des MK
4 schreiten voran. Lediglich die Baustelle der Pasing Arcaden ruht derzeit.
Im Rahmen einer Nachbarschaftsklage des Eigentümers des MK 3 gegen
die dem Eigentümer des MK 2 erteilte Baugenehmigung, hat sich der An-
tragsteller des Vorhabens im MK 2 verpflichtet, von der Baugenehmigung
vorläufig keinen Gebrauch zu machen, um die derzeit laufenden Vergleichs-
verhandlungen mit dem Eigentümer des MK 3 nicht zu gefährden.

Frage 2:

Sind der/die Investoren noch an dem Projekt interessiert?
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Antwort:

Sowohl durch Erklärung vor Ort wie gegenüber der Stadt hat der Investor
mehrfach sein anhaltendes Interesse an diesem Projekt bekundet.

Frage 3:

Ist die Finanzierung angesichts der Banken- und Wirtschaftskrise noch
gesichert?

Antwort:

Details sind uns nicht bekannt. Dass die Finanzierung durch die Bankenkri-
se wohl nicht leichter geworden sein dürfte, liegt auf der Hand. Ungeach-
tet dessen gehen die Beteiligten noch immer von einem erfolgreichen Ab-
schluss der laufenden Vergleichsverhandlungen aus, was eine gesicherte
Finanzierung mit einschließt.

Frage 4:

Sind Änderungen in der Bauleitplanung veranlasst?

Antwort:

Nein.

Frage 5:

Wie steht es mit der für Frühjahr 2010 geplanten Eröffnung aus?

Antwort:

Der Termin wurde seitens des Investors des MK 2 genannt. Inwieweit die
Terminplanung realistisch war bzw. noch eingehalten werden kann, ist An-
gelegenheit des Investors. Soweit die Stadt auf der Ebene der baurechtli-
chen Verfahren Unterstützung leisten kann, wird es daran nicht fehlen.

Frage 6:

Welche städtebaulichen Konsequenzen entstehen durch eine Verzögerung
oder gar ein Scheitern?

Antwort:

Keine. Von einem Scheitern der Bebauung kann realistischer Weise nicht
ausgegangen werden. Sollte wider Erwarten der derzeitige Investor das
Projekt nicht realisieren, wird dies mit Sicherheit von einem anderen Inve-
stor umgesetzt werden. Das MK 2 ist wirtschaftlich zu interessant um
dauerhaft ungenutzt zu bleiben.
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Frage 7:

Nachdem die Trambahnverlängerung aufgrund dieses Projektes beschleu-
nigt worden ist: werden nun die Planungen entsprechend angepasst?

Antwort:

Bei der Trambahnverlängerung handelt es sich um ein eigenständiges Ver-
fahren, das unabhängig vom Zeitpunkt der Umsetzung der einzelnen Bau-
vorhaben im Umgriff des Bebauungsplanes Nr. 1922a erfolgt.

Eine Beschleunigung der Planungen zur Trambahnverlängerung aufgrund
der Pasing Arcaden ist nicht erfolgt. Die Realisierung ist 2012/2013 vorge-
sehen. Insoweit besteht kein Anpassungsbedarf.
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